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EDITORIAL

Wie viele Kleidergeschäfte gibt es in der
St.Galler Innenstadt - noch enger gefasst:
in der historischen Altstadt zwischen
Unterem und Oberem Graben, Spisertor
und Schibenertor, also ohne Neumarkt
und Co.? Wir haben sie gezählt und
gestaunt: Es sind rund 80, Schuhgeschäfte
nicht mitgezählt. Rechnet man hinzu, dass,
wo immer ein Laden zugeht, ein Modeladen

aufgeht, so könnten es bald 100 sein.
Kein Wunder, sagt der naive Beobachter:

St.Gallen ist schliesslich die Textil-
metropole Nummer eins. Falsch, antwortet
die Kennerin: Von den Kleidern, die in all
den Boutiquen feilgeboten werden, stammt
kaum noch eins aus hiesiger Produktion.
Über die Schattenseiten des globalisierten,
intransparenten und vielerorts ausbeuterischen

Fashion-Business hat Saiten schon
früher berichtet (Nr. 234 im Mai 2014);
Hintergründe dazu auch im Dossier «Faire
Mode» auf saiten.ch.

Aber: Die Ostschweizer Textilindustrie

gibt es noch immer, und sie produziert
auch. Der textilen Ostschweiz, ihrer
Geschichte und ihrer Gegenwart widmen sich
von Mai bis Oktober gleich acht Museen
in Appenzell Ausserrhoden und St.Gallen.
Die Gemeinschaftsausstellung trägt den
Titel «iigfädlet». Saiten nimmt den Faden
in diesem Heft, das in Kooperation mit
«iigfädlet» entstanden ist, seinerseits auf.
Wir stellen junge Fachleute vor, die sich
trotz der Talfahrt der Branche für einen
Textilberuf entscheiden und zum Teil sehr
eigenwillige Wege gehen. Wir fragen
nach Motivation und Ausbildungssituation
und gehen dem Trend zum Selberschnei-
dern nach. Manche der hier Porträtierten
trifft man in der «iigfädlet»-AusStellung
wieder an, insbesondere im Zeughaus Teufen

unter dem schönen Slogan «Kleider
machen Leute machen Kleider». Ein weiterer

Schwerpunkt sind die High-Tech-
Produkte und -Technologien, mit denen

wir teils tagtäglich zu tun haben, ohne es

zu wissen und zu merken - Textilien,
die mit Hemd und Hose kaum noch etwas
zu tun haben, dafür mit Handy oder
Hausbau.

Schliesslich ist die Zürcher Mode-
bloggerin Andrea Monica Hug (chic-in-
zurich.ch) für Saiten nach St.Gallen
gekommen und hat Passantinnen und
Passanten zu Kleidung und Mode befragt.
Gejuckt hat uns und sie dabei die Frage:
Ist St.Gallen nicht nur auf den Catwalks
von Paris und New York Spitze,
sondern auch in der Spiser- und in der Multer-
gasse? Sage mir, was du trägst, und
ich sage dir, wer du bist: So simpel fällt
die Antwort natürlich nicht aus, aber
es scheint doch, dass der St.Galler Pragmatismus

sich auch in Kleiderdingen
durchsetzt...

Unser Dank gilt der Geschäftsleiterin
von «iigfädlet», Isabelle Chappuis für
ihre Anregungen und ihre Unterstützung.
Die paar Fäden in diesem Heft lassen
sich weiter spinnen; bis Ende Oktober kann
man sich an acht Orten schlau machen
über die industrielle Kultur der Ostschweiz,
die Sozialgeschichte und die Menschen,
die sie geprägt haben und von ihr geprägt
wurden. Es ist eine Geschichte, die, wie
Chappuis in der Begleitpublikation zur
Ausstellung schreibt, «Erzählstoff ohne Ende»
liefert.

Andere Fäden im Heft: die CVP
und ihre Kulturpolitik, die Jugendbeiz und
ihre Betreiber, das Project R und seine
Medienvision, Wil und seine Moschee.
Und ein Gedicht für Obama.
Peter Surber
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